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eben auf die Brücke. „Damit Sie", erklärte er und reichte

ihr ein Glas, „Ihre geliebten Dinger doch ordentlich sehen

können—•" Er unruhig hin und her; schliesslich blieb

er vor ihr stehen. „Schwierigkeiten mit den Leuten, wie ich
dachte. Rurulta, mein Bootsmann, ist ein prachtvoller
Kerl. Trotzdem hat sogar er vor der Gruppe Angst. Er
wollte mir lange Geschichten erzählen, von verschwundenen
Schiffen, plötzlich aufgetauchten Riffen — ach, was weiss

ich! Jedenfalls bin ich nun in der beneidenswerten Lage
eines Mannes, dem seine Leute nur widerwillig gehotehen
und folgen. Alles Wegen Ihnen!"

Schweigend nahm das Mädchen den Vorwurf hin. Sie

war so völlig darauf konzentriert, die Ufer der Eilande abzu-
suchen, dass es schien, als habe sie van der Stappen nicht
gehört. Er wandte sich ab, und die „Pinaja" begann, sich

gleichsam wie mit vorgestreckten Armen in einen dunklen
Gang, in die sich wirr verzweigenden Kanäle der Schildpad-
Gruppe hinzutasten. Mit eintöniger, die Nerven zersägender
Stimme sang vom Bug her der Bootsmann Ruruka die

geloteten Tiefen aus. Pieter Lens stand auf der Brücke ; er
hatte den Mann am Rad beiseitegeschoben und Hess selbst
die Speichen, die im Gebrauch dreier Zahrzehnte seidenglatt
geworden waren, durch die Hände laufen. Gespannteste,
angestrengteste Aufmerksamkeit band vor sein Gesicht die
Maske eines abwesenden, törichten Lächelns; obgleich die
Geschwindigiceit der „Pinaja" bis auf drei Knoten gedrosselt
war, konnte man doch nicht wissen, was kam. Korallenriffe
hatten die üble Gewohnheit, sich scharf und unvermittelt
zu erheben, dass man trotz aller Vorsicht auflaufen konnte.

Plötzlich Warf van der Stappen, dessen Augen fort-
während vergleichend zwischen Natur und Seekarte hin-
und hergegangen waren, mit einem derben Fluch das Blatt

•tf

Vom Ernten.
« Arbeit ist des Bürgers Zierde,
Segen ist der Mühe Preis. » (Schiller)

Das Ziel all unserer Bemühung in unsern Pflanzungen ist
eine reiche, gesegnete Ernte. Wohl liegt sie, wie Gottheit sagt,
'in Gottes Hand»; «aber», sagt er an einem andern Orte,
«der Mensch muss auch das seinige tun: arbeiten». Gewiss,
der Erdsegen muss erworben, erarbeitet sein, und zwar mit
Verstand; denn — wieder ein Gotthelfwort — « wo man den
Verstand nicht braucht, trägt die Arbeit wenig ab ». In diesem
Sinne gab ich euch, verehrte Leserinnen und Leser, im Laufe
des Sommers, meine Wegleitungen. Nach diesen habe ich auch
m meinen Kursgärten gearbeitet und das Resultat waren Höchst-
ertrage. Es würde mich freuen, wenn das auch bei euch der
Fall wäre.

Wann sollen toir ernten?
Nicht zu früh und nicht zu spät. Ein zu frühes Ernten hat

yer allem Quantitätsverluste zur Folge, aber auch die Qualität
ist nicht vollwertig. Das letztere ist aber ganz besonders der
»all, wenn man zu spät erntet; dann sind die Gemüse, wie man
sagt, « überständig ».

t
®khtiges Ernten setzt eine genaue Sortenkenntnis voraus.
will das an einigen Beispielen zeigen:

• Rübli. Wir unterscheiden: Karotten (Saucenrübli und Feld-
rubli).
a) Karotten.
1- Frühsorten: Stumpfe holländische, halblange Nantaise. Ans-
saaten vom März bis Mitte Juli in 5 Reihen, auf Handbreite
raunnert. Die erste Aussaat ist Mitte Juli erntereif, d. h.

qualitativ und quantitativ am wertvollsten. Je länger wir sie
Jjf* stehen lassen, desto mehr nehmen sie an Gewicht

u> qualitativ werden sie aber immer minderwertiger.
2- Spütsorten: Meaux, Chantenay, Berlicumer. Diese säen wir
gJJ April bis Mitte Juni in 4 Reihen aus und erdünnern
we ri ^ Saat auf doppelte Handbreite. Denn als Spätsorten

men sie viel grösser als die Frühsorten, benötigen somit

beiseite. „Ich verstehe das nicht, Pieter! Nichts stimmt!
Freilich, die Karte ist zehn Jahre alt — aber trotzdem—."

„Was stimmt nicht ?" fragte Leris beunruhigt und ver-
doppelte seine Aufmerksamkeit.

Die Küstenlinie stimmt so ziemlich — wenn man dicht
dran ist, sieht man's. Aber alle Landmarken sind falsch.
Da drüben, auf der kahlen Kuppe, sollten drei auffällig
hohe Palmen stehen. Siehst du sie Ich nicht. Hier dagegen,
wo ein gezackter Fels sein müsste, steht Jungwald. So geht
das andauernd. Man müsste die ganze Karte neu zeichnen.
Es ist fast", er lachte gezwungen, „als habe tatsächlich
Rurukas Dämon in böser Absicht die Gegend verändert—."

Betje stand bei ihm. Sie flammte vor Erregung. „Ist
das so, Kapitän? 1st das wirklich so?" forschte sie heftig.

„Warum interessiert Sie das so sehr?"
Sie schüttelte den Kopf und trat zurück, „Das kann ich

nicht sagen — nicht jetzt —murmelte sie mit blassen
Lippen. Um nicht Weiter gefragt zu werden, stieg sie auf
Deck hinunter und begann eine nicht enden wollende Serie
von Aufnahmen. Unter Lidern, die zu einem schmalen
Spalt gekniffen waren, spähte sie gierig voraus. Je tiefer sie
in das Gewimmel zahlloser Inselchen drangen, um so mehr
änderte sich deren Charakter. Die draussen waren sehr
klein gewesen, sehr flach, trugen ausser einer spärlichen
Bedeckung von hartem, scharfem Alang-Alang-Gras kaum
Vegetation. Hier drin sahen die Ufer anders aus; himmelan
strebende Mangroven standen auf ihren Stelzwurzeln im
Wasser, wie Fischer mit Gummistiefeln im Strom. Schlamm-
springer spazierten bedächtig auf diesen mächtigen hol-
zernen Strebepfeilern und Platten umher, silbern, blau,
grün brach sich auf ihren feinen Schuppen das Licht. Betje
hatte bisher nie geahnt, dass es. so zahllose Nuancen der

auch mehr Platz und längere Entwicklungszeit als diese.
Ernte der Aprilaussaat: Mitte August.
Durchschnittliche Gewichte erntereifer, richtig kultivierter
Karotten: Frühkarotten: Stumpfe holländische 100 bis 200 g;
halblange Nantaise: 200 bis 300 g. Spätkarotten: bis 500 g.
b) Feldrübli. Sorten: Rote, lange, stumpfe Tlakkeer, rote,

lange, spitze St. Valéry, gelbe, stumpfe Pfälzer. Aussaaten:
April bis Ende Mai in 4 Reihen und später auf doppelte
Handbreite erdünnert. Von der Aprilaussaat kann es bis
1 kg schwere Exemplare geben; die Maiaussaat gibt eine
qualitativ etwas bessere Ernte.

2. Zwiebeln (aus Steckzwiebeln gezogen).
Die Zwiebeln sind verdickte Stengel, entstanden durch Auf-
speicherung von im Blatte hergestellten Reservestoffen,
welche im nächsten Frühjahr den austreibenden Blütenspross
zu ernähren haben. Um Mitte August herum finden die
Zwiebeln, sie hätten genug Reservestoff hergestellt; sie stel-
len deshalb die « Fabrikation » ein, legen sich nieder und
sterben ab. Dann werden sie an einem sonnigen Tage vom
Boden gelöst und an Ort und Stelle liegen gelassen, damit sie
gut abtrocknen. Daraufhin werden sie sorgfältig, d. h. unter
Schonung der schützenden Pergamenthaut, geputzt, ge-
büschelt oder gezüpft und trocken und frostfrei aufbewahrt,
aber nur gesunde Ware; Zwiebeln mit weichen Stellen (Faul-
nisherden) werden gleich in der Küche verwendet. Sehr gut
halten sich die Zwiebeln auch in Harassen.
Die Maiaussaat der Buschbohnen ist Mitte August abgeerntet.

Das Gestäude wird dem Boden eben abgeschnitten; die stick-
Stoffbakterienreichen Wurzeln bleiben somit im Boden und
düngen nachher die Nachfrucht.
Wegleitung;

Vom August an keine Rhabarber mehr ernten, damit die
Stauden noch genügend Zeit haben, den entleerten Wurzelstock
wieder nachzufüllen.

Bei den Tomaten immer wieder die Blattwinkeltriebe ent-
fernen.

Erdünnern. 30 cm: Endivien, Salat, Lattich, Knollenfenchel*
chinesischer Kohl, Herbstrüben. 20 cm: Winterrettich. 10 cm:
Karotten. Alles Julisaaten. G. R.
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âen auk (lis Drücke. „Damit Lis", erklärte er nnà roiokto

à à Dias, „Ikrs geliebten Dinger (look oràsntllok soken

Icöiweu—Kr nnrnkig kin nnà ker; sokllssskok kliek

ei vor ikr stoben. „Lokvisrigksiton mit àsn konten, vis iok
lsokte. Duruka, niein Dootsmann, ist ein prsektvollor
Korl. Irààom liai sogar er vor àer (Trupps Vngst. Kr
vollts wir lange Dssekiektsn or^äklen, von vorsokvunàonsn
Zelukksn, plöt^liek ankgotanekten Dikken — aok, vu» weiss

jà! leäenkalls kin iek nnn in àer beneidenswerten kage
eines Nsnnss, dem seine Konto nnr vidsrvillig gskotekon
uilà kolgsn. Vlies Wegen Iknen!"

gekveigsnd nakm das Nädeksn äsn VorVnrk kin. Sie

â so völlig dsrauk koncentriert, clis Dkor 6er Kilando akcn-
moken, dass es sokisn, als kako sie van dsr 8tappon niekt
»eliört. Kr wandte siek ad, nncl clis „Dinaja" begann, siek

^leieksam vie mit vorgsstrookton Vrmen in einen dunklon
llsiiA, in clis siek vlrr verzweigenden Kanäle clsr Lokildpad-
Krupps kincntaston. Nlt eintöniger, die Kervon cersägender
8t!mmo sang vorn Dug Ker cler Dootsmann Ducnka die

^lotsten lisken ans. kiel.er kens »land unk der Drücke; er
Iistte den Nann am Dad keissitogosokokon nncl liess selbst
lie ôpeieksn, (lis iin Dokranek dreier Xakrceknto seidonglatt
geworden waren, dnrok die Iländo lanken. Dospanntests,
»nAestrengtesto /Xnlrnerksaiukeit Kund vor sein Deslokt die
iklsske eines abwesenden, töriokton käokelns; okgleiok die
llesrlnviudiuàiî der „Dinsza" kis unk drei Knoten gedrosselt
«zr, konnte man dook nieln wissen, vus kam. Korullenrikle
ketten die üble Dewoknkolt, siek sekurk nnd unverrnittelt.
M erlikken, duss man trotc aller Vorsiokt anklauken konnte.

plütcliok Vark van der Ltappon, dessen Vngon kort-
välirend vergleloksnd cwlsoken Katnr nnd Leskurte kin-
und kergogangsn waren, init einsin derken Kluok das Dlatt

Vom Lruterr.
« Arbeit ist des RÄrgsrs Gierde,
Sspsn, ist der Miiüe Rrsis. » (Lckiiisr)

vus ^iel all unserer Rsmübung in unsern Rliancungsn ist
sme rsicbs, gesegnete Lrnts. VVokI liegt sis, vis Qottlrslt sagt,
'à Lottes àird »,' <-ubsr », sagt sr un sinern undsrn Orts,
»der Nsnselr innss unelr das ssinigs tun: urbsitsn ». Osviss,à Lrclssgsn muss errvorben, erarbeitet ssin, und ^vsr rnit
Vorstund; dsnn — visdsr sin Oottkslkvort — « vo rnun dsn
Vorstund niekt brunclrt, trügt dis àbsit vsnig üb ». In disssrn
Liuns gab ieb snclr, vsrslirts lt.sssrinnsn nnd I^sssr, irn I^suls
às Sommers, rnsins Wegisitnngsn. Huek disssn Iraks ick unck
m meinen Knrsgürtsn gsarksitst nnd das Resultat varsn Hockst-
ortrsgs. xz vürds rnick Irsusn, vsnn das unck bsi snok dsr
VsU vurs.
àNTî. 80îl67ì 'Uli?' ST'Tî.ieTî.?

àkt?u Irnk und nickt 2N sx>üt. Rin z:u krükss Rrrtten, kst
vor sllem (Zuuntitütsvsrlnsts 2ur Rolgs, uksr unck dis (Zuulrtät
^ niât voll'wertis. V^Z letztere ist ader deLonâerL âer
rsU, vsnn man ^n spät srntst; dann sind dis Osrnüss, vis man
8KZt, « uderstàclis ».

kiektrgss Rrntsn set^t eins genaue Lortsnksnntnis voraus,
eu rvill das an slnlgsn Lsrspislsn Zeigen:

V Mbli. îir untsrscksidsn: Rarottsn (Ssucsnrübli und Rsld-
rudli).
u) Karotten.
k I>àso7ten.- Ltumpls kolländiscks, kalklangs l>lantaiss. ^us-
saaten. vorn iVtà dis iVlitte àli in 5 lìeiden, Äuk Hanâdreite
raunnsrt. Ois srsts àussaat ist Mitts ^uli srntsrsit, d. k.

Msiàtrv und quantitativ am vsrtvoilsten. ds länger vlr sis
ver nock sìsksn lassen, dssto mskr nskmsn sis an Osvrckt
u> qualitativ werden sis uksr rmmsr mindsrvertrgsr.

^ Rpätsorten.- lVlsaux, Lkantsnav, Oerlrcumsr. Diese säen vrr
^ krs lVlrtts dtuni in 4 Rsrken aus und srdünnern

ve ^ aul doppelte Handbreite. Denn ais Lpätsortsn
rasn sie viel grösser als die Orüksortsn, benötigen somit

beiseite. ,,Iok verstske clas nickt, kister! Kiek is stimmt!
kreiliok, die Karte ist 2skn dskre alt — uker trotzdem—."

,,^Vus stimmt niekt?" kragte kens ksnnrukigt nnd vsr-
doppelte seine àkmerksamksit.

Die Knstsnlinis stimmt so ^ismliok — vsnn man dickt
dran ist, siskt man's, ^ksr alle kandmsrken sind kalsek.
Da drnken, unk der kaklsn Knpps, sollten drei ankkällig
Koks Kalmen stsksn. Liskst dn sie? Ick niekt. klier dagegen,
vo sin gehackter ksls ssin müsste, stskt dnngvald. 80 gskt
das andauernd. Uan müsste die gan?s Karts nsn ?:sieknsn.
Ks ist ksst", er laekte gs^vnngen, „als kaks tatsäekliek
kurnkas Dämon in Käser i^ksiekt die Dsgend verändert—."

Detjs stand kei ikm. 8ie klammte vor Krrsgung. „Ist
das so, Kapitän? Ist das virkliek so?" korsekts sie kektig.

„^Varum interessiert Lie das so sekr?"
8is seküttslts dsn Kopk nnd trat Zurück, „Das kann iek

niekt sagen — niekt jsi/.t —", murmelte sie mit Klassen
Kippen. Dm niekt Veitsr gekragt ?:n vsrden, stieg sie ank
Deck kinunter und begann eins niekt enden vollende 8sris
von àknakmsn. Dnter kidsrn, die ^n einem sekmalen
Lpalt geknikksn varsn, spakts sie gierig voraus, de tisksr sie
in das Deviminel waldloser Inseloken drangen, nm so mekr
änderte siek deren Lkarakter. Die draussen varsn sekr
klein gewesen, sekr klaek, trugen ausser einer spärlioken
lZedeokung von kartsm, sekarksm ^.lang-^lang-Dras kaum
Vegetation, liier drin ssken die Dksr anders ans; Kimmelan
strebende lVlangroven standen ank ikrsn Ltelxvnrxeln im
dVasser, vis kiseksr mit Dnmmistieksln im Ltrom. Loklamm-
springer spazierten kedäektig ank diesen mäoktigsn köl-
lernen Ltrskepksilern nnd klatten nmksr, silbern, Klan,
grün krack slok ank ikrsn keinen Lokuppon das kiekt. Lstjo
batte kisksr nie goaknt, dass es. so xskllose Knanoon der

auck msbr Rià unü längere Ontvickiungs^sit als diese.
Ornts der ^priiaussaat: Mitte àgust.
Ourcûscàittliâs Osroickts srntsrsilsr, ricbtig kultivierter
Rarottsn: ^rüb/carottST!..- Ltumpks boiiändiscbs IlZl) bis 2l)l) g;
baibisngs Hsntsiss: 200 bis 300 g. Lpätkarottsn.- bis S00 g.
b) irgiàiidli. Sorten: Rots, lange, stumpks üüakkesr, rote,

lange, spitze Lt. Valero, gelbe, sturnxcks RIäl?:sr. >4ussaatsn:
^.prii bis Rnde Mai in 4 Reiben und später auk âoppsits
Handbreite srdünnsrt. Von der ^.prilausssat kann es bis
1 kg scbvsrs Rxsrnpiars geben; die lVlaiausssat gibt eins
qualitativ etwas bessere Rrnts.

2. ^roiebeln (aus Ltsckz:visbsin gezogen).
Die Zwiebeln sind verdickte Ltsngei, entstanden durck àt-
spsiebsrung von im Ristts ksrgsstsiitsn Rsssrvestottsn,
vsicbs im näcbstsn Rrükzsbr den austrsibsndsn Oiütsnspross
2U srnäbrsn bsbsn. lim Mitte àgust bsrum linden die
Xvisbsin, sis batten genug Rsservsstokk bsrgsstsiit; sie stsi-
ien dssbaib die « Rabrikstion » sin, legen sieb nieder und
sterben ab. Dann werden sie an einem sonnigen lüge vom
Roden gelöst und an Ort und Steile liegen gelassen, damit sie
gut abtrocknen. Oaraukbin werden sie sorgläitig, d. b. unter
Scbonung dsr sebiàsndsn Rsrgamsntbaut, geputzt, gs-
büscbslt oder gs^üplt und trocken und lrostlrsi aulbevabrt,
aber nur gesunde lVsrs; ^visbsin mit vsicbsn Ltsiisn (Raul-
nisbsrdsn) werden gisicb in der I^ücbs verwendet. Lsbr gut
baitsn sicb die Zwiebeln aucb in Hsrasssn.
Die Msiausssat der RusckboüTieu. ist Mitte August abgeerntet.

Das Osstäuds wird dem Roden eben sbgssobnittsn; die stick-
stollbaktsrisnrsicbsn IVur^sin bleiben somit im Roden und
düngen nscbber die Nscblrucbt.
IVegleitMs:

Vom àgust an keine Rbabarbsr mebr ernten, damit die
Stauden nocb genügend Zeit bsbsn, dsn entleerten Wür^sistock
visdsr nscb?:ulüiisn.

Rsi dsn ?o?natsn immer visdsr die Riattvinksitrisbs snt-
lernen.

Rrdànern. Z0 cnr: Rndivisn, Salat, Oatticb, Rnoiisnlsncbsk
cbinssisebsr Robi, Hsrbstrübsn. 20 c?n: Viintsrrstticb. 10 cm.:
Xarottsn. /cliss üuiisastsn. O. R.
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